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Jürgen Ziechmann
Stellenwert empirischer Verfahren in der Curriculumforschung.
Eine Diskussion anhand von Projekten
Kurzbericht über das Symposion
Planung und Moderation: Dr. Uwe Hameyer (Kiel)
Diskutanten: Prof. Dr. Günther Eigler (Freiburg)
Prof. Dr. Karl Frey (Kiel)
Prof. Dr. Peter Strittmatter (Saarbrücken)
Prof. Dr. Jürgen Ziechmann (Bremen)
Referate:1
(a) Prof. Dr. Karl Frey (Kiel):
Zwei Aufgaben empirischer Verfahren in der Curriculumforschung
(b) Dr. Peter Haussler (Kiel):
Die curriculare Delphi-Studie Physik
(c) Dr. Erich Happ (München):
Die Rolle von Lehrplänen im Curriculumprozeß
(d) Wolfgang Schafer, M.A. (Saarbrücken):
Simulation curricularer EntScheidungsprozesse
(e) Prof. Dr. Jürgen Ziechmann (Bremen):
Einige Überlegungen zum Stellenwert empirischer Verfahren in der Curriculum¬
forschung
1. Ziele und Themen
Dem Symposion war das Ziel gesetzt, den Stellenwert empirischer Verfahren in der
Curriculumforschung zu behandeln. Diese Thematik sollte anhand von ausgewählten
Projekten diskutiert werden. Zur Ausarbeitung der Projektberichte und zur Diskussion
wurde den Referenten und Symposionteilnehmern ein Vorschlagskatalog von Themen¬
gebieten in die Hand gegeben. Diese sind nachfolgend zusammengefaßt:
*
(a) Mit welchen Komponenten des Curriculumprozesses befaßt sich das jeweilige Projekt? Inwieweit
wird im Forschungsansatz die Gesamtheit des Curriculumprozesses angesprochen? (Zur Darlegung
des Begriffes „Curriculumprozeß" wurde allen Teilnehmern eine Unterlage zur Verfügung gestellt).
Im Zusammenhang mit diesen Aspekten stellt sich die Frage, welchen spezifischen Beitrag das
jeweilige Projekt zur Analyse von Bestimmungsfaktoren und ihren Wirkungen im Curriculumprozeß
leistet.
(b) Welche methodologischen und methodischen Fragen erweisen sich im Zusammenhang mit dem
jeweüigen Projekt (und aus der Sicht der Projektvertreter) als ungelöst?
1 Die Unterlagen sind in einem Materialienband des IPN zusammengestellt. (Hameyer 1982;
kostenlos zu beziehen beim Institut für die Pädagogik der Naturwissenschaften an der Universität
Kiel, Olshausenstraße 40-60, 2300 Kiel 1.)
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(c) Welche empirischen Verfahren soUten in der Curriculumforschung zukünftig aufgegriffen oder
(weiter) entwickelt werden? Welches sind Forschungsdesiderata und Forschungsschwerpunkte für
die Zukunft?
(d) Welche Empfehlungen, Orientierungen und Maßnahmen wären erforderlich, um die empirische
Curriculumforschung zu intensivieren?
(e) Welche Probleme der Durchführung empirischer Curriculumforschungsprojekte haben sich in
jedem der drei Fälle als virulent herausgesteUt?
2. Verständigungsgrundlage
Da das Verständnis von Curriculumprozeß auch in der Diskussion eine - teilweise
kontroverse - Rolle gespielt hat, sei in diesem Einleitungsabschnitt zum Symposions¬
bericht abschließend der pragmatische Vorschlag zur Verständigung über Curriculum
wiedergegeben (dieser wurde allen Teilnehmern vorab ausgehändigt) (vgl. hierzu auch
Hameyer/Frey/Haft 1982):
Curriculum im engeren Sinn
Im engeren Sinn wird unter Curriculum eine Unterrichtsvorbereitung, ein Lehrplan oder
eine andere Kodifikation disponierter Handlungen oder Situationen verstanden, welche
auf die Strukturierung beabsichtigter Lernprozesse zielen. Das Curriculum ist eine
Disposition für beabsichtigte Lernprozesse und curriculare Lernsituationen (vgl.
Hameyer U./Frey/Haft 1982).
Curriculum im weiteren Sinn
Das weitere Curriculumverständnis schheßt den Aspekt der Entstehung eines Curriculum
ein (einschheßhch der Anwendungspragmatik und Implementationsprozesse). Unter
Curriculum werden Prozesse, Einflüsse, Bedingungen und Tätigkeiten thematisiert,
welche zu einem entwickelten Unterrichtsplan, zu einem Lehrwerk, zu Richtlinien oder
anderen Medien führen, die in der Planung von Lernprozessen verwendet werden
(sollen). Das Curriculum beginnt, dieser Auslegung folgend, mit dem ersten Planungs¬
schritt zur Konstituierung von Lernereignissen und führt bis hin zur Evaluation des
Lernens, von Zwischenergebnissen und Wirkungen im Sinne einer Rekonstruktion des
bisherigen Curriculumprozesses.
Im Vergleich zu traditionellen didaktischen Fragestellungen wird in der Curriculum-
theorie der Bildungsgegenstand um diejenigen Aspekte erweitert, welche die Prozesse der
Hervorbringung und Umsetzung curricularer Innovationen thematisieren. Dieser Ansatz
kann mit Entwicklungen im Bereich der Bildungssoziologie und der Pädagogischen
Soziologie verglichen werden. Diese Disziplinen betrachten Bildungsprozesse als soziale
Tatsache. Soziale, kulturelle und gesellschaftliche Zusammenhänge konstituieren den
Curriculumprozeß ebenso wie dieser Möglichkeiten schafft, sich mit diesen Zusammen¬
hängen aktiv zu befassen und diese ggf. zu verändern. Die Soziaüsation und das
Zustandekommen von Bildung (und auch die kulturelle und gesellschaftliche Einbettung
von Bildungsprozessen) werden betont, thematisiert und untersucht. In didaktischen
Theorien wurden solche Überlegungen oft ausgespart, insoweit sie sich als Wissenschaft
vom Lehrens- und Lernenswerten verstanden.
Bildung wird in der Curriculumforschung dadurch neu akzentuiert, daß sie im Kontext
sozialer Interaktion betrachtet wird (vgl. dazu Beispiele und theoretische Grundlegungen
in Hameyer 1976). Die Begründung und Legitimation von Bildung ergibt sich nicht aus
der Individualreflexion über Bildungsgegenstände, sondern sie sind angewiesen auf das
System der Konstituierung von Bildungsprozessen und von Einflüssen auf diese.
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Die Begriffsbestimmung bedarf einer Fundierung. Diese besteht im wesentlichen in der
Darlegung der Methodenlehre der Begriffsbüdung und in der Darlegung der Vorstellun¬
gen vom Erziehungs- und BUdungsprozeß sowie dem Verhältnis zwischen beiden. (Dazu
wurde eine weitere Unterlage von Frey verteilt, die aus Platzgründen hier nicht
abgedruckt wird.)
Eine Kurzfassung des curricularen Verständnisses enthält die curriculare Grundfrage
(Frey 1976):
Wie können Lernsituationen entwickelt, verwirkUcht und evaluiert werden, welche im Horizont ihrer
geseUschaftlichen und dinglichen Umwelt wie der individueUen Selbstinterpretation der Lernenden
gerechtfertigt sind und zugleich die Selbstentfaltung aUer Betroffenen (Lehrende, Lernende,
Abnehmer, Kontaktpersonen, usw.) vor, während und nach dem anvisierten Lernprozeß optimal
garantieren?
Einige dieser, begrifflichen Überlegungen wurden in den Diskussionen aufgegriffen. Sie
sollten einen Ausgangspunkt zur Verständigung geben, aber auch zur Kritik und
Kontroverse auffordern.
3. Zur wissenschaftslogischen Position empirischer Verfahren in der Curriculumforschung
(a) Die Bedeutung empirischer Verfahren in der Cumculumentwicklung hängt von den
Intentionen der Curriculumforscher und dem Ort empirischer Verfahren im Curriculum¬
prozeß ab. Dabei muß im Gedächtnis bleiben, daß Methoden im Verhältnis Subjekt/
Objekt auftreten.
Die Ausführungen von Achtenhagen am Vormittag des 1. Symposiontages in einer
Arbeitsgruppe wurden von einigen Teilnehmern so verstanden, als ob sich jetzt die
technologische Orientierung in der Form der Verwendung empirischer Verfahren endgül¬
tig (und gegen die Darlegungen der „Frankfurter Schule") verselbständigt hätte (wobei
eine genaue Überprüfung eines schriftlichen Textes der Ausführungen von Achten¬
hagen noch nicht hatte stattfinden können). Methode als Selbstzweck ist insofern
auszuschließen, weil ja die Verwendung von Verfahren von bestimmten Intentionen oder
Vorverständnissen abhängt und über die Eignung von Methoden nur innerhalb des
theoretischen Kontextes geurteilt werden kann, wobei im Bereich der Curriculumkon-
struktion im besonderen Maße erziehungstheoretische Überlegungen bedeutsam sind.
Im Anschluß an die Ausführungen von Frey ergaben sich folgende Problematisierungen
beziehungsweise Feststellungen: Die Bedeutung der Kongruenz zwischen dem curricula¬
ren und pädagogischen Vorverständnis unter Verwendung empirischer Verfahren dürfte
evident sein. Bei der inhaltlichen Konkretisierung des Vorverständnisses (z.B. in Form
der Frage, ob man sich auf die Bedeutung des erzieherischen Verhältnisses als Grundlage
des curricularen Handelns berufen könne) treten unterschiedhche Vorstellungen zutage.
Allerdings impüziert der enge Zusammenhang von pädagogischem Vorverständnis,
welches von Frey expliziert wurde, und dem Einsatz empirischer Verfahren eine große
Verantwortung und eine gewisse Zurückhaltung bei der Verwendung empirischer Metho¬
den. Auf dieser normativen Foüe ergibt sich die Frage der Verwendung empirischer
Methoden in den verschiedenen Stationen des Curriculumprozesses dann unter for¬
schungslogischen, ökonomischen oder sonstigen Nützlichkeitserwägungen.
(b) Bei der Frage nach der forschungslogischen Position von bestimmten empirischen
Verfahren spielt beispielsweise eine Rolle: der strategische Ansatz eines Curriculum-
Vorhabens. Der Versuch, ein Gesamtcurriculum zu konzipieren, involviert von vornher-
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ein die Präferenz für andere Verfahren, als sie z.B. bei der Erarbeitung eines isolierten
Fachcurriculumsbrauchbar erscheinen. Wennman beispielsweise Informationen über die
augenblicklich anzutreffende Schulsituation haben möchte, ergeben
sich andere empiri¬
sche Methoden als beispielsweise bei der Erfassung von Daten in einem Simulationsmo¬
dell mit vorher festgelegten konkreten Antezedenzbedingungen.
(c) Interessant ist bei der Erörterung der wissenschaftslogischen
Position von empirischen
Verfahren im Curriculumprozeß das Problem, inwieweit bestimmte Produkte von den
Prozessen, die zu ihrer Konstruktion geführt haben, abhängig sind, worauf
mehrfach
hingewiesen wurde, und inwieweit eine Veränderung der
Prozesse (hier also eine
Veränderung der forschungslogischen Verwendung der benutzten empirischen
Verfah¬
ren) auch eine Veränderung der zu untersuchenden oder zu
erstellenden curricularen
Produkte impliziert. Diese Frage bezüglich der Prozeß-Produkt-Hypothese spielt
beson¬
ders bei Simulationsmodellen eine Rolle, weil dort eine Reduktion der Wirklichkeit
in
Kauf genommen und gewollt wird, die nicht ohne Auswirkungen
bleibt und deren
Kenntnis nicht ohne Auswirkungen auf die zu wählenden empirischen Verfahren bleiben
kann.
(d) Ein wichtiger Hinweis im Zusammenhang mit der Frage
nach dem wissenschaftslogi¬
schen Ort empirischer Verfahren im Curriculumprozeß ist der auf
die historische
Angemessenheit. Fragen der Verwendung empirischer Verfahren
können wohl aufDauer
nicht allein forschungslogisch oder aufgrund von Nützlichkeitserwägungen angestellt
werden. Vielmehr erscheint es bedeutsam, das Problem der „geistigen Situation der Zeit"
(Jaspers) mit in den Fragehorizont zu rücken. Für die Curriculumforschung
heute
bedeutet das konkret: Die Forderung nach Kontrolluntersuchungen z.B. gegenüber den
Ergebnissen des „Staatsinstituts für Schulpädagogik" oder die Forderung,
daß beispiels¬
weise Curriculumforschung nicht in der „Nähe von politischen Instanzen" angesiedelt sein
dürfe.
4. Das Problem der Legitimationskraft empirischer Verfahren im Curriculumprozeß
Die Trennung zwischen Rechtfertigung und Begründung ist insofern wichtig,
weil sonst
die Gefahr einer instrumenteilen Überfremdung curricularen Geschehens besteht. So
können die in der Delphi-Studie gewonnenen Inhalte nicht unmittelbar Legitimationsele¬
mente sein, bloß weil sie in einem übersichtlichen, rationalen Verfahren gewonnen
wurden. Verfahren können persönliche Entscheidungsprozesse nicht ersetzen oder legiti¬
mieren. Sie bilden lediglich einen Bestandteil in einer Argumentationskette, die auch noch
weitere Elemente enthält.
Die Verwendung empirischer Verfahren- würde sie als Legitimationsersatz fungieren
- ist
dann problematisch, wenn Nebenwirkungen nicht mitbedacht werden.
Diese sind im
Zusammenhangmit theoretischen Rechtfertigungsargumentenzu diskutieren.
Wenn z. B.
in der Delphi-Studie vor der zweiten Befragung bestimmte Impulse für das Ingangsetzen
von Lernprozessen der Befragten durch das Team des IPN gegeben wurden,
die zu einer
inhaltlichen Anreicherung der Antworten geführt haben, so ist dieses Vorgehen allein mit
technologischen Argumenten nicht mehr zu decken.
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5. Zur Verwendung empirischer „Ergebnisse" im Curriculumprozeß
Wenn man das eben unter Punkt 4 Gesagte im Gedächtnis behält, fällt es leicht
einzusehen, daß empirische Ergebnisse sich nicht ohne weiteres in der Cumculument¬
wicklung verwenden lassen, auch wenn sie aus einem logisch geschlossenen Forschungszu¬
sammenhang hervorgegangen sind und die Curriculumforscher der Meinung waren, daß
das zur Rede stehende Problem durch die verwendete Methode stringent bearbeitet
werden kann.
Es scheint nützlich zu sein, hier mindestens zwei Arten von Ergebnissenzuunterscheiden:
- Einmal handelt es sich um Ergebnisse zeitlich früherer empirischer Forschung, die das
Curriculum-Team in die Lage versetzen, sich über früher abgelaufene Sachverhalte
möglichst umfassend zu informieren. Im Prinzip kann es nie zu viele empirische Resultate
geben, wenn es darum geht, das eigene aktuelle Vorgehen abzusichern (im Sinne von
Begründen, vgl. oben 4). Damit ist keine Ahistorizität involviert, sondern der Versuch,
ein Maximum an Informationen zur Grundlage des eigenen Handelns zu gewinnen.
- Zum anderen handelt es sich um die eigenen Ergebnisse des Curriculum-Teams, die
ganz bestimmte Erkenntnisse zum gegenwärtigen Problem liefern. Auch sie können nicht
undiskutiert zur Basis von Schlußfolgerungen, Entscheidungen oder Empfehlungen
gemacht werden, sondern müssen als Elemente eines bestimmten Forschungsinteresses
interpretiert werden.
6. Zur Leistung empirischer Verfahren in bestimmten Phasen des Curriculumprozesses
(a) Wenn die bisher referierten Implikationen bei der Verwendung von empirischen
Verfahren in der Curriculumforschung bedacht werden, ergibt sich, daß empirische
Verfahren einen bedeutsamen Beitrag leisten können. Bei den hier vorgestellten Projek¬
ten spielt das Interesse an Innovaton in spezifischen Bereichen der Curriculumkonstruk-
tion eine Rolle:
- Dabei kann man unterscheiden zwischen einem Interesse an einer generellen Verände¬
rung: Die Delphi-Studie des IPN will durch die allgemeine Ermittlung dessen, was heute
als Bestandteile physikalischer Bildung genannt wird, Denkanstöße zur Veränderung der
Bildungslandschaft geben;
- und einem Interesse an der partiellen Veränderung bestimmter Elemente des Schul¬
lebens: Dazu dienten einige der Erhebungen des „Staatsinstituts für Schulpädagogik".
Wie oben (vgl. la) bereits angedeutet wurde, muß die Kapazität des empirischen
Verfahrens auf der Basis des Kontextes beurteilt werden.
(b) Eine interessante Frage mußte aus zeitlichen Gründen offen bleiben, sie soll hier aber
als Impuls, der über das Symposium hinaus weiteren Nachdenkens wert erscheint,
angesprochen werden: Bei den in der curricularen Delphi-Studie verwendeten Verfahren
wurde über das Zusammenwirken der einzelnen empirischen Methoden so etwas gestiftet
wie ein Integrationsmodell eines naturwissenschaftlichen Curriculums. Bemerkenswerter¬
weise wurde diese Integration nicht aufgrund inhaltlicher Prinzipien oder disziplinadäqua¬
ter Verfahren gestiftet, sondern trat im Verlaufe der drei Befragungen immer deutlicher
zutage. Das in den fünf Konzepten angesiedelte integrative Potential wurde in dieser Form
weder provoziert noch erwartet.
Bisher war häufig die Unvereinbarkeit des lebenssituativen Ansatzes, der sich in der
Delphi-Studie ergibt, mit empirischen Verfahren behauptet worden (die Kontroverse des
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Positivismusstreits hat sich ja auch in der Erziehungswissenschaft wiederholt); die Anlage
der Delphi-Studie und deren Ergebnisse geben (ungeachtet der sonst möglichen Kritik an
dieser Studie) Hinweise auf einen methodologischen Zusammenhang zwischen Empirie
und Hermeneutik, der von der Erziehungswissenschaft weiter diskutiert werden sollte.
Literatur
Frey, K.: Curriculum. In: Roth, L. (Hrsg.): Lexikon der Erziehungswissenschaft. München 1976.
Hameyer, U./Frey, K./Haft, H. (Hrsg.): Handbuch der Curriculumforschung. Weinheim 1982.
Hameyer, U.: Innovationsprozesse. Analysemodell und Fallstudien zum sozialen Konflikt in der
Curriculumrevision. Weinheim 1976.
Hameyer, U. (Hrsg.): Stellenwert empirischer Verfahren in der Curriculumforschung. IPN-
Kurzbericht. Kiel 1982.
Anschrift des Autors:
Prof. Dr. Jürgen Ziechmann, Universität Bremen, Bibliotheksstr., 2800 Bremen 33
184
